3) Erster Plot der Messdaten.

Um sich einen ersten Überblick über die Messdaten zu verschaffen, kann man sie nun ein erstes Mal ausplotten. Hierzu kann man folgende Einstellungen bzw. das folgende kleine Skript verwenden (Beispiel: Federpendel, T <---> m); dieses wird ebenfalls mit dem EDITOR angelegt oder innerhalb von GNUPLOT Zeile für Zeile eingegeben (dabei können die Eingaben allerdings für eine spätere Anwendung verloren gehen!). Hat man sein Skript abgespeichert, kann man es später einfach um den Teil für die Ausgleichskurve erweitern und ist so schnell fertig (vergl. unten!).

# Erste Messreihe zum Federpendel

# T gegen m bei konstantem D

#

set data style linespoints                           
#Datenpunkte, mit Linien verbunden

set title "Federpendel: T gegen m" 

#Titel des Plots

set xrange [0:1.55]



#Wertebereich für die x-Achse

set yrange [0:1.4]



#dito für y

set ylabel "Schwingungsdauer T[ s ]" 
#Benennung y-Achse

set xlabel "Masse m [ kg ]"


#dito für x

plot "Federpendel1.dat"    


#der eigentliche Plot-Befehl, hier muß der 







#Name der Datei mit den Meßdaten stehen

Mit dem "#" Zeichen versehene Zeilen dienen nur als Anmerkungen und werden nicht vom Programm ausgewertet. Die set .... Befehle richten die x-und y-Achse ein (z.B. x-Bereich von 0 bis 1,55; wird entsprechend den vorhandenen Messdaten angepasst!) und versehen sie mit der notwendigen Beschriftung. Mit dem abschließenden plot-Befehl werden die zuvor mit dem Editor angelegten Messdaten geladen und geplottet. Will man sich nur einen schnellen Überblick über Messpunkte verschaffen (z.B. um festzustellen, ob noch weitere Messungen ergänzt werden müssen), kann man auch nur die letzte Zeile in GNUPLOT selbst eintippen. Die Graphik wird dann automatisch skaliert, beginnt allerdings oft nicht im Koordinatenursprung [0:0].

4) Vergleich mit einer oder mehreren möglichen Hypothesen.

Wenn man seine geplotteten Messdaten auf dem Bildschirm betrachtet, hat man oft schon einen ersten Eindruck davon, welche mathematischen Zusammenhänge in Frage kommen könnten. Da sich die in Frage kommenden Funktionen oft wiederholen, ist es sinnvoll, sie als vorgefertigte Dateien anzulegen und diese dann immer wieder zu benutzen. Diese Funktionsdateien werden ebenfalls mit dem einfachen Editor angelegt und tragen die Dateiendung .fnc; Beispiele hierfür sind gerade.fnc  oder parabel_a.fnc::

# Funktionen-Testdatei zur Anpassung

# der Messdaten an eine mathematische Funktion

# P A R A B E L _ a

# in Achsenrichtung verschoben

#

f(x) = y0+m*x*x

